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Männchen von Mordellistena inexspectata. Der Erstnachweis dieser sehr 
seltenen Art gelang KOCH in der Rheinaue bei Neuss im Jahre 1981 (KocH 
1993). Am 29.V.88 wurde ein weiteres Stück (KÖHLER leg., HORÄK det.) im 
Tagebau Ville bei Hürth-Knappsack gefunden. 

Rhynchites aethiops BACH. - Nicht im Rheinland 
hi der oben zitierten Arbeit von MOSBACHER (1987) wird auch ein Nachweis 
von Rhynchites aethiops vom Franzosenkopf bei Homburg/Saar aufgeführt. 
Auf Anfrage teilte mir Prof. MOSBACHER (schriftl. Mitt. 1995) kürzlich mit, 
daß es sich um eine Fehlbestimmung handelt. Der Rüssler kommt somit 
nicht in der Rheinprovinz vor. 

4. Vierter Nachtrag zur Käferfauna der Rheinprovinz 

Seit der Erstellung des "Dritten Nachtrages" von Klaus KOCH sind nun fast 
sieben Jahre vergangen, in der die Arbeitsgemeinschaft und ihre Mitglieder 
neues, immenses Wissen über die Verbreitung und Ökologie der rheinischen 
Käfer zusanunengetragen haben. Daher soll in der geplanten Festschrift zum 
70-jährigen Bestehen der Arbeitsgemeinschaft Rheinischer Koleopterologen 
auch der "Vierte Nachtrag zur Käferfauna der Rheinprovinz" erscheinen. Ich 
möchte daher alle Kolleginnen und Kollegen bitten, mir bis Ende März 
1996 Funddaten solcher Käferarten mitzuteilen, die in der rheinischen Fau-
nistik mit Einzelmeldungen aufgeführt werden und die vor dem 1.01.1996 
gefunden wurden. 

Die Meldungen zu jeder Art sollten folgende Angaben umfassen Gat-
tung, Art, Fundort, nächstgelegener Ort/Stadt, Finder, Datum, Anzahl, 
Anmerkungen/Fundumstände/Methode. Die Meldungen müssen nicht 
systematisch aufgelistet werden, Fundorte können bei schriftlicher Mitteilung 
codiert werden. Auf jeden Fall sollte der genaue Fundort, nicht nur irgend-
eine "menschliche Ansiedlung" genannt werden. 

Im Interesse einer Minimierung der zu erwartenden gewaltigen Arbeit 
erwarte ich von Besitzern/innen eines Computers eine Übermittlung der 
Meldungen auf Diskette. Die Daten sollten in der zuvor genannten Form als 
Tabelle mit Tabulatoren in Textdateien (ASCII, WP51 u.a.) oder mit ent-
sprechenden Feldern in Datenbankdateien (ASCII, DBase oder Paradox) 
zur Verfügung gestellt werden. Gattung und Art sind als getrennte Spal-
ten/Felder zu behandeln. 

Mitt. Arb.gem. Rhein. Koleopterologen (Bonn) 5 (4), 1995, 205-213 

Stengeleldektor-Techniken und ihre Bedeutung für den 
Nachweis von Stachelkäfern (Col., Mordellidae) 

Gregor SCHMITZ 

1. Einleitung 

Üblicherweise werden bei koleopterologisch-faunistischen Untersuchungen 
Streif- oder Klopfkäscher eingesetzt oder direkte Handaufsammlungen getä-
tigt. Vor allem im Rahmen landschaftsökologischer Gutachten kommt der 
Einsatz von Fallen, insbesondere Barberfallen, hinzu. Die erwähnten Metho-
den sind zum Fang und Nachweis adulter Käfer geeignet und unverzichtbar. 
Sie erlauben qualitative Aussagen über das Vorkommen von Arten in Le-
bensräumen und Lebensraumausschnitten. Auch Angaben zur relativen Häu-
figkeit bzw. Dominanz sind ermittelbar. Reale Dichten können nicht berech-
net werden, da bei Käschermethoden und Handaufsammlungen die Größe 
des untersuchten Raumausschnittes kaum zu quantifizieren ist bzw. bei Bar-
berfallen die Fangraten wesentlich von der Alctivität der Tiere abhängen. 

Für fundierte biozönologische Aussagen reichen reine Artenlisten nicht 
aus, da es bei der üblichen Imaginalfaunistik an Wissen über die larvale 
Lebensweise fehlt. Beim Blick auf die von HORION (1941-1974) und KOCH 
(1989a, 1989b, 1992) zusammengetragenen Daten zur Ökologie heimischer 
Käfer wird deutlich, wie wenig bzw. wie ungenau wir doch oft über Larval-
nahrung bzw. -substrat und die räumliche Einnischung der Larven Bescheid 
wissen. Dies gilt im besonderen Maße für die sich im Inneren krautiger 
Pflanzen entwickelnden phyto- oder phytosaprophagen Arten. Das beste Bei-
spiel einer solch vernachlässigten Gruppe sind die Mordellidae, bei denen 
sich die meisten Nachweise auf Klopffänge von 'magines aus der Vegetation 
(Blüten) beziehen, häufig auch ohne Notierung der abgekäscherten Pflanzen. 
Somit sind Angaben zum larvalen Lebensraum entsprechend vage und zufäl-
lig. 

Im Rahmen von Untersuchungen der Phytophagenkomplexe von Beifuß 
(Artemisia vulgaris L.) und Rainfarn (Tanacetum vulgare (L.)) im Bonner 
Raum (ScHmiTz 1995) bewährte sich zur Erfassung stengelbesiedelnder 
Phytophager und deren Parasitoiden der Einsatz eines Stengeleklektor, dessen 
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Bau, Funktionsweise und Möglichkeiten im folgenden erläutert werden. 
(Übersichten über Eklektormethoden bei: MÜHLENBERG 1976, SCHEDL 1982, 
BALOG 1958, SMITH 1966, SOUTHWOOD 1966). Abschließend werden einige 
mittels Eklektoren erbrachten Befunde zum Vorkommen von Mordellidae 
angeführt. 

2. Bau und Funktionsweise des Stengeleklektors 

Die verwendete Anordnung besteht aus mehreren in einem Holzgestell unter-
gebrachten Eklektorröhren, die die eigentlichen Fangeinheiten darstellen. 
Diese Einheiten wurden aus 150 cm langen PVC-Röhren (Abwasser-Rohr) 
hergestellt, deren Innendurchmesser 16 cm beträgt. In diese Röhren wird 
trockenes Stengelmaterial eingebracht, aus dem die stengelbewohnenden 
Insekten schlüpfen. Am "vorderen" Ende befindet sich die Fangeinrichtung, 
der Eklektorkopf, bestehend aus einem umgekehrt in die Röhre mit Silikon 
passend eingeklebten weißen Polyethylentrichter und einer mittels Deckel-
bohrung aufgesetzten PE-Weithalsflasche (Abb.1). Diese kann für die Kon-
trolle bzw Entnahme abgeschraubt werden, wobei der durchbohrte Schraub-
deckel auf dem Trichterstutzen verbleibt. Zur besseren Fixierung des 
Deckels, der in Fangposition die Flasche samt Fangflüssigkeit halten muß, 
wird ein passender Kabelschoner-Gummiring auf den Trichterstutzen fest 
aufgeschoben. Als Fangflüssigkeit wird Ethylenglycol verwendet, weil es nur 
wenig verdunstet und die Tiere nicht vor Erreichen der Fangflasche abtötet. 
Das "hintere" Ende ist zum Zweck des Luftaustauschs mit einer Gaze (z.B. 
feiner Gardinenstoff) abgedichtet. Damit die sich phototalctisch orientieren-
den Insekten nach ihrem Schlupf nicht in der Röhre verbleiben, wird das 
hintere Ende durch eine schwarze lichtundurchlässige Folie abgedunlcelt. 

Beim Aufbau des Eklektorgestells ist ein leichtes Gefälle nach hinten 
einzurichten, damit von außen eindringendes oder durch Kondensation ent-
stehendes Wasser durch die Gase abfließen kann Um Semifreilandbedingun-
gen zu erreichen, wird der Eklektor draußen aufgestellt. Eine zu hohe Auf-
heizung der Röhren ist durch einen Platz im Schatten zu verhindern. 

Mit dem Eklelctor werden Schlupfdichten (Anzahl geschlüpfter Imagines/ 
Stengeleinheit) erfaßt. In Stengeln absterbende Tiere bleiben demnach unbe-
rücksichtigt. Reale Dichten von Stengelbewohnern sind nur durch zeitauf-
wendige Sektion der Stengel und Zählung von Larven oder Puppen zu ermit-
teln. 

Athous campyloides NEWM. (difformisBoisD.LAc.) - Nicht im Rheinland 
Nach einer Anfrage von Stephan GÜRLICH, der Athous campyloides in Ham-
burg-Waltershof gefunden hatte, nach weiteren deutschen Nachweisen, über-
prüfte ich die Meldung von KOCH (1992), der im dritten Nachtrag zur Käfer-
fauna den deutschen Erstfund meldet: "Hambach b. Jülich, ROHRBACHER, 

VIII.84, 1 Ex. in Pheromonfalle an Waldweg (det. KocH)." Nach einer kur-
zen Rückfrage bei Klaus ROHRBACHER wurde der mit "KocH" bezettelte 
Beleg von Wolfgang KOLBE in der Ökologischen Landessammlung der 
Arbeitsgemeinschaft im FuHuzon-Museum Wuppertal gefunden. Die Über-
prüfung anhand von Vergleichsmaterial zeigte, daß es sich um ein Weibchen 
von Athous bicolor handelt. Da die Männchen und Weibchen dieser Schnell-
käferart sich in Färbung und Habitus stark unterscheiden und die Weibchen 
nur sehr selten gefunden werden, war Klaus KOCH offenbar der Meinung, 
eine neue Art vor sich zu haben. 

Clambus gibbulus LEC. (radula E.-Y.) - Nicht im Rheinland 
Im dritten Nachtrag zur Käferfauna der Rheinprovinz führt KOCH (1990) 
erstmalig Clambus gibbulus (radula) von zwei Fundorten flir unser Gebiet 
auf. Bei beiden handelt es sich um Fehlbestimmungen, so daß die Art wieder 
zu streichen ist. Das Stück aus dem Knechtstedener Busch bei Dormagen, 
KOCH, 6.111.84, 1 Ex. (KocH 1990) gehört zu Clambus punctulum (Ca. 

KOCH, KÖHLER det.), der Beleg aus dem Hambacher Forst, KOCH, 21.IX.83, 
1 Ex., ist ein Weibchen von Clambus pallidulus (CAG, KÖHLER det.). 

Corticarina obfuscata STRAND - Nicht im Rheinland 
Im dritten Teil des dritten Nachtrages zur Käferfauna der Rheinprovinz führt 
KOCH (1993) den Schimmelkäfer als rheinischen Neufund an. Ein Vergleich 
des Beleges, der vom 19.IV.85 aus der Rosellerheide bei Neuss stammt und 
in der Sammlung KOCH steckt, mit skandinavischen Stücken, zeigte, daß es 
sich um ein Weibchen von Corticarina similata handelt. Die Art ist damit 
wieder ftir unsere Fauna zu streichen. 

Mordellistena mihoki ERM. - Nicht im Rheinland 
Den Stachelkäfer, der 1977 von ERMISCH aus Ungarn beschrieben wurde und 
von dem auch Nachweise aus Deutschland (LoHsE & LUCHT 1992) existie-
ren, meldet KOCH (1993) erstmalig für das Rheinland. Eine Überprüfung des 
Beleges, der aus Dormagen-Nievenheim vom 1.V111.85 stammt, macht eine 
Korrelctur der Bestimmung und eine Streichung der Art ftir die Rheinprovinz 
notwendig. Bei dem Tier in der Sammlung KOCH handelt es sich um ein 
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(ScHNEID.). Die bis ins südliche Mitteleuropa verbreitete Labidostomis 
cyanicornis ist damit für unsere Fauna zu streichen. 

3. Weitere Streichungen für die Rheinprovinz 
90 

Colon affine STURM - Nicht im Rheinland 
KOCH (1990) meldet diesen Käfer nach Funden von SIEDE am Koppelstein 
bei Lahnstein im Mittelrheintal und dem Bausenberg bei Niederzissen/Eifel 
als neu für die Rheinprovinz. Ein Beleg vom Koppelstein wurde 1991 von 
DAFFNER überprüft und als Colon brunneum determiniert (coll. KÖHLER). 
Auch bei den anderen Tieren dürfte es sich um Fehlbestimmungen handeln, 
so daß die Art für unsere Fauna wieder zu streichen ist. 

Stenichnus pusillus (MüLL.KuNzE) - Nicht im Rheinland 
KOCH (1978) meldet den rheinischen Erstnachweis dieser Scydmaenide aus 
dem Meererbusch bei Meerbusch. Der Beleg in der Sammlung KOCH, etiket-
tiert mit "111.1975" gehört allerdings zu Stenichnus scutellaris. Ebenso ver-
hält es sich mit den folgenden Belegen (vgl. KOCH 1990, omnia KÖHLER 
rev.): Dormagen-Nievenheim, 5.1.84, 1 Ex. (coll. KocH) - Neuss-Holzheim, 
26.X.86, 1 Ex. (coll. Kocx) - Langfigtal bei Altenahr, 1.X1.84, 1 Ex. 
(CAG). Die Art ist damit für die Fauna der Rheinprovinz vorerst wieder zu 
streichen. Stenichnuspusillus, der 1993 in Rheinhessen-Pfalz wiedergefunden 
wurde (KÖHLER 1996) könnte ün Süden des Rheinlandes vorkommen. 

Lathrobium fennicum RENK. - Nicht im Rheinland 
TERLUTTER (1995) führt in der "Coleoptera Westfalica" einen Fund von 
Lathrobium fennicum von STOCK in Merten an der Sieg auf, der als rhei-
nischer Erstnachweis hätte gelten können. Auf eine schriftliche Anfrage und 
Bitte um Ausleihe des Beleges, teilt STOCK (schriftl. Mitt. 1995) mit: "Die-
ses Tier würde ich heute unter Lathrobium quadratum einordnen". Ergo: 
Streichen. 

Quedius tenellus GRAV. - Nicht im Rheinland 
Ungesehen möchte ich die Meldung von FALTINAT (1990) für Quedius 
tenellus vom Kuttenberg bei Bad Münstereifel als Fehldetermination bezeich-
nen und ein Vorkommen im Rheinland ausschließen. Quedius tenellus ist 
eine sibirisch-nordeuropäische Art, die auch aus "Ostpreußen" gemeldet wird 
und von der HOIUON (1965a) keine deutschen Belege kannte. 
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Abb. 1 : Seitenansicht gestapelter Stengeleklektoren (die oberste Eklektorröhre ist 
fangbereit). Es bedeuten: E = Ethylenglycol (Fangflüssigkeit), F = schwarze, 
lichtundurchlässige Folie zum Verhindern von Lichteinfall in das hintere Ende der 
Röhren, G= feinmaschige, mit starkem Gummiband befestigte Gaze erlaubt Luft-
austausch, H = Holzgestell (wetterfest gestrichen) für 4 x 4 Stengeleklektoren, R 
= graue PVC-Röhre, nach hinten leicht geneigt (Wasserabfluß), St = Steine 
zum Beschweren der Folie bzw. als Auflagefläche für das Holzgestell, T= 
Trichter aus Polyethylen (PE) mittels Sililconmasse fest in Röhre eingeklebt, W 
= abschraubbare PE-Weithalsflasche mit Loch im Deckel, mittels Gummiring 
(Kabelschoner) auf Trichter aufgeschoben. 

3. Probenahme und Bestückung des Eklektors 

Welches Pflanzenmaterial eingebracht wird, hängt von der Fragestellung ab. 
Auf keinen Fall sollten aber frische Pflanzenteile verwendet werden, denn 
Schimmelbildung würde hohe Mortalitäten bei den Stengelbewohnern zur 
Folge haben. Am günstigsten ist es, trockenes insbesondere winterstehendes 
Material einzutragen, so die im Frühjahr vorjährigen Stengel zwei- oder 
mehrjähriger Krautpflanzen. 

Pro Röhre sollte nur eine Pflanzenart von einem Standort vorgesehen 
werden. Innerhalb einer Stengelprobe sind weitere Differenzierungen mög-
lich, z.B. nach Durchmesserklassen oder Stengelabschnitten. 
Bei der Bestückung sollte ferner folgendes beachtet werden: 
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Bester Sammeltermin ist das zeitige Frühjahr (März/April), da so die 
Stengel möglichst lange am Standort verbleiben und eine Beeinflussung 
der Schlupfraten durch die Methode minimiert wird. 
Wurden die Stengel bei feuchter Witterung gesammelt, sollten diese zur 
Schimmelvermeidung vor der Bestückung für ein bis zwei Tage im 
Trockenen bei Zimmertemperatur lagern. 

- Möchte man das Larvalsubstrat möglichst genau ermitteln, ist das zu 
untersuchende Pflanzenorgan sorgfältig von anhaftender Erde oder ande-
ren Teilen der Pflanze zu säubern. Im Falle der Stengel ist das Abreiben 
alter, vertrockneter Blätter oder Blüten auch deswegen anzuraten, weil 
sonst ungewollt Spinnen eingebracht werden, die die schlüpfenden Insek-
ten vor dem Erreichen des Eklektorkopfes "abfangen". Mit dem Abreiben 
werden außerdem aufliegende Insekteneier und anhaftende parasitierte 
Blattläuse entfernt. Die daraus schlüpfenden Tiere (z.B. die Blattlaus-
schlupfwespen, Aphidiidae) würden sonst bei der Auswertung irritieren. 
Die Probengröße ist für spätere Angaben zur "Schlupfdichte" (Anzahl 
geschlüpfter Individuen/Raumeinheit) zu ermitteln. Im Falle der Stengel 
bieten sich an: Anzahl der Stengel, Gesamtlänge der Stengel (durch-
schnittliche Stengellänge x Anzahl der Stengel), Gewicht (im trockenen 
Zustand). 

4. Entnahme der Insekten 
Man wird schon bei den ersten Kontrollen feststellen, daß außer den ge-
wünschten Käfern ein große Anzahl anderer Insekten schlüpfen, so diverse 
Arten parasitischer Kleinwespen (Chalcidoidea, Proctotrupoidea, Ichneumo-
noidea), Wanzenlarven, Kleinschmetterlinge (bes. Gelechiidae, Tortricidae 
und Pyralidae) Fliegen (Agromyzidae, Trypetidae, Chloropidae) und Gall-
mücken (Cecidomyiidae). Alle diese Beifänge erbringen wertvolles Material 
und sollten nicht verworfen, sondern entsprechenden Spezialisten zur Verfü-
gung gestellt werden. 

Zum Entnehmen der geschlüpften Tiere kann man sich eines langen Pin-
sels bedienen oder die Fangflüssigkeit durch ein feinmaschiges Nylonnetz 
schütten. Bei den Entnahmen ist das Trichterrohr auf dort befindliche leben-
de oder tote Insekten zu überprüfen. Auch ist auf Spinnennetze zu achten, 
die mit einem Stöckchen entfernt werden können. 

Die Entnahmezeiträume richten sich nach der Fragestellung. Grundsätz-
lich bieten sich zwei Möglichkeiten an: 1. Die Tiere in regelmäßigen Zeit- 

Orthoperus atomarius (Heer) und 
Orthoperus pilosiuseulus DUVAL - Nicht in der Rheinprovinz 
Zu Orthoperus atomarius schreibt KOCH (1968): "Krefeld, in coll. v. BRUCK 

(R). Vielleicht eine der vorigen Arten" und zu Orthoperus pilosiusculus 
(coriaceus Rey): "Ehrenbreitstein, GABRIEL (R). Vielleicht eine der vorigen 
Arten." Da noch heute bei Orthoperus mehr Unsinn als Richtiges bestimmt 
wird, kann davon ausgegangen werden, daß es sich auch bei den von ROETT-

GEN (1911) zitierten Funden um Fehldeterminationen gehandelt haben wird. 
Beide Arten sind für die rheinische Fauna zu streichen. 

Platydema dejeani CAST.BRULLü - Nicht in der Rheinprovinz 
In der Rheinland-Sammlung des Museum KOENIG Bonn fanden sich zwei 
Exemplare, die mir Thomas WAGNER freundlicherweise heraussuchte, mit 
den Besitzetiketten "Düsseld./BRAsam." und "a. Sa. Fuß", die unzweideutig 
zeigen, daß der Schwarzkäfer Platydema dejeani nie in der Rheinprovinz 
gefunden worden ist. Insofern erübrigen sich die Zweifel an einem nieder-
rheinischen Fundort von HORION (1956) und KOCH (1968). Die Art ist für 
die rheinische Fauna endgültig zu streichen. 

Labidostomis eyanicornis (GERm.) - Nicht in der Rheinprovinz 
"Beim Einordnen frischen Materials von L. humeralis entdeckte ich ein mit 
Schulterfleck versehenes Stück der cyaniformis von Münster a. St. (F. Rü. 
leg., in La.-Sa.), neu für Rheinland. Da bei cyaniformis bisher ein Schulter-
fleck nicht bekannt war, nenne ich das Stück nov. ab. humeralis" schreibt 
RÜSCHKAMP (1935) und wird von KOCH (1968), der den Beleg nicht ange-
sehen hat, unter der Anmerkung "Vielleicht Fehldetermination oder aber 
verschleppt" zitiert. 

In der Rheinischen Landessammlung des Museum KOENIG fanden sich 
unter Labidostomis cyanicornis zwei Belege, die mit cyanicornis-Vergleichs-
fieren aus Südtirol verglichen wurden. Zum einen ein Stück mit heller Ober-
lippe ohne Bestimmungszettel, das W. PETRY am 24.V.1943 in Schloß-
böckelheim an der Nahe gesammelt hat. Dieser Beleg gehört zu Labidosto-
mis tridentata (L.). Zum anderen ein Stück, ebenfalls mit heller Oberlippe, 
daß von Felix RÜSCHKAMP, wie oben beschrieben, mit "det. F. RÜSCH-
KAmPlcyanicornislGerm." und "humeralislab. nov. FR!" (roter Zettel) sowie 
"rhein./Neufund" (gedruckter Zettel) etikettiert wurde. Als Fundortetikett 
findet sich unter dem Tier allerdings "F. RüSCHKAMP/Kreuzberg a./Ahr 
11.6.30" (gedruckt). Der Käfer selbst wurde, wie schon von KOCH (1968) 
vermutet falsch bestimmt. Es handelt sich um Labidostomis humeralis 
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Oxypoda mulsanti BEFtNH. - Nicht in der Rheinprovinz 
Die aus Westeuropa und dem südöstlichen Mitteleuropa bekamite, seltene 
Staphylinide ist für die rheinische Fauna zu streichen. HORION (1967) hat zu 
diesem Problem bereits eindeutig Stellung genommen, was von KOCH (1974) 
leider nicht aufgegriffen wurde: "Deutschland: Rheinland: Saarbrücken bei 
Grube Heinitz 2 Ex. gesiebt aus morschem Holz: nach H. RIEHN in D.E.Z. 
1923 [Anm.• 1913], 542. Von RÜSCHKAMP 1926 (1. Nachtrag) und von 
Koch 1967 [Anm.: KOCH 1968] wird die Art nunmehr als sicher vorkom-
mend für Rheinland gemeldet, obwohl kein Beleg und keine neuen Funde 
bekarmt sind. Da die Art aus Burgund und aus dem nahen Elsaß gemeldet 
ist, könnte sie auch im benachbarten Saarland vorkommen, aber bei der 
Meldung von RIEFIN für rufula MULSANT REY handelt es sich doch höchst-
wahrscheinlich um rufula GANGLBAUER = rugulosa KRAATZ, die tatsächlich 
mehrf. in der südl. Rheinprovinz gef. wurde." 

Anthrenus festivus RosH. - Nicht in der Rheinprovinz 
Mit Fragezeichen "Ob autochthon?" meldete KOCH (1974)Anthrenus festivus 
aus dem Moseltal, da ihm RENNER brieflich den Nachweis mehrerer Exem-
plare aus dem Juli 1968 aus Klotten mitgeteilt hatte. Eine Nachfrage ergab, 
daß sich in der Sammlung RENNER (mdl. Mitt.) keine Belege dieser Art 
befinden. Anthrenus festivus ist wieder für die Fauna der Rheinprovinz zu 
streichen, da es sich um eine Falschmeldung handelt. 

Simplocaria metallica (STuRm) - Nicht in der Rheinprovinz 
Im oben zitierten "Gaswasser" will CORNELIUS (1884) die Art einmal gefun-
den haben. Schon ROETTGEN (1911) meldet den Beleg als verschollen. HO-
RION (1955) lehnt die Meldung nicht ab, bezeichnet sie aber als zweifelhaft, 
was von KOCH (1968) übernommen wird. Da es sich um eine boreoalpine 
Art handelt, für die aus Deutschland offenbar bis heute keine sicheren Mel-
dungen vorliegen (vgl. Luarr 1987), sollte sie für unsere Fauna endgültig 
gestrichen werden. 

Corticaria longicornis (I-IBST.) - Nicht in der Rheinprovinz 
Von ROETTGEN (1911) übernimmt KOCH (1968) die Meldung für diesen 
Schimmelkäfer aus Saarlouis (GABRIEL leg.). Schon HORION (1961) bezeich-
net das Vorkommen von Corticaria longicornis in Deutschland aufgrund 
zahlreicher Fehlbestimmungen und fehlender sicherer Belege als sehr frag-
lich. Da aus Saarlouis keine Belege vorliegen, muß die Art auch für die 
rheinische Fauna gestrichen werden. 

räumen (täglich, wöchentlich, alle 10 Tage, 14-tä-
gig) oder 2. einmalig am Ende des Jahres zu entneh-
men. Auch ist in Erwägung zu ziehen, die Stengel 
für ein weiteres Jahr in den Röhren zu belassen, um 
"Nachzügler" bzw. Überlieger zu erfassen. Die re-
gelmäßige Entnahme der Tiere ist der einmaligen 
vorzuziehen, da so zusätzlich zur Gesamtzahl auch 
der Schlupfverlauf ermittelt werden kann. Es bietet 
sich außerdem an, bei der Auszählung nach Ge-
schlechtern zu differenzieren. 

5. Plastiktüten als Eklektoren 

Wer auf den relativ kostspieligen und aufwendigen 
Bau der besprochenen Eklektorröhren verzichten 
möchte, sei auf eine preiswerte Altemative verwie-
sen, die allerdings gegenüber den Röhren einige 
nicht unerhebliche Nachteile besitzt. Diese Methode 
sieht das "Eintüten" von Stengeln vor: 

Die Stengel einer Probe werden an einem Ende 
mit Breitband-Gummibändem (z.B. Einmachgum-
mis) zu Bündeln zusammengebunden. An diesem 
Ende wird eine Kordel angebracht, an der das Bün-
del an einem regengeschützen Ort aufgehängt wer-
den kann. Ein Gefrierbeutelschlauch (für Folien-
schweißgeräte) wird nun übergezogen und beidseitig 
abgebunden (Abb. 2). Die Entnahme erfolgt durch 
Öffnen der unteren Abbindung. 

Auf folgende methodische Nachteile ist nun hin-
zuweisen: 

Herausrutschende oder abstehende Stengel kön-
nen die dünne Folie leicht perforieren und damit 
ungewollte Fluchtmöglichkeiten für die ge-
schlüpften Tiere schaffen. 
Die Tiere sterben nicht in einer Fangflüssigkeit, 
sind also nach ihrem Tod trocken und damit zerbrechlich. Beim Öffnen 
der Tüten und Kontrolle der Falten, in denen sich die Tiere bevorzugt 
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befinden, können Extremitäten leicht abbrechen. Auch Erschütterungen 
durch Wind führen möglicherweise zu Beschädigungen. 
Trotz vorsichtigen Rintelns der Stengelbündel bei der Entnahme könnten 
zwischen den Stengeln Tiere hängen bleiben, die damit nicht oder erst zu 
einem späteren Termin erfaßt werden. 
Während der Schlupfphasen ist der Anteil lebender Tiere noch hoch. Eine 
Entnahme ist zu diesem Zeitpunkt erschwert, weil sich viele von ihnen 
im oberen Teil der Tüte befinden und sich schlecht einsammeln lassen 
(Exhaustor). 
Bei Einlagerung der Stengel kann es zum Eindringen von Museumskäfem 
(Anthrenus spp.) oder Staubläusen (Psocoptera) kommen, welche sich von 
den Insektenleichen ernälu-en. Dies ist bei Eklektoren mit Fangflüssigkei-
ten nicht möglich. 

6. Befunde zum Auftreten von Mordellidae im Bonner Raum 

Die im Rahmen von Untersuchungen zur Phytophagenfauna von Artemisia 
vulgaris und Tanacetum vulgare eingesetzten Eklektormethoden (ScHmaz 
1995), erbrachten einige neue Befunde zur Faunistik und Biologie der Mor-
dellidae. ERMISCH (1969) gibt für den mitteleuropäischen Raum 62 Arten an. 
Allein 34 sind in der ehemaligen Rheinprovinz nachgewiesen (Kocx 1968, 
1974, 1993). KOCH (1989b) gibt für Artemisia vulgaris 7 und für Tanacetum 

vulgare keine Stachelkäferarten an. Häufigkeiten der im Bonner Großraum 
aus Stengeln erzogenen Tiere sind Tab. 1 zu entnehmen. 

Artemisia vulgaris 	Tanacetum vulgare 

Anzahl untersuchter Standorte 38 25 
Anzahl eingebrachter Stengel 492 986 
Gesamtstengellänge [m] 490 985 

Anzahl Ind. (Mittl. Dichte in: Incl/m) 

Mordellistena weisei SCHILSKY 
Mordellistena bicoloripilosa ERM. 
Mordellistena acuticollis SCHILS. 
Mordellistena pumila (GYLL.) 
Anaspis frontalis (L.) 

65 
479 
570 

. - 

(0,13) 
(0,98) 
(1,16) 

- _ 

- 
42 
14 
1 
1 

- 

(0,04) 
(0,01) 

(<0,001) 
(<0,001) 

Schizoprymnus sp. (Braconidae) 1093 (2,23) 67 (0,07) 

Tab.1: Daten zur Häufigkeit der im Bonner Raum 1993 aus Artemisia vulgaris und 
Tanacetumvulgare geschlüpften Mordellidae und Scraptiidae sowie deren Haupt-
parasitoid Schizoptymnus sp. (Hym., Braconidae). 

Saprinus semipunctatas (F.) - Nicht in der Rheinprovinz 
Der mediterran verbreitete Stutzkäfer wird von SCHILSKY (1909) für das 
Rheinland und die Pfalz angegeben, was HOIUON (1949) als sehr unwahr-
scheinlich ansieht. Von KOCH (1968) wird Saprinus semipunctatus mit Fra-
gezeichen und der auf HORION (1949) basierenden Angabe "SCHILSKY 1909 
für Rh ohne Beleg" aufgeführt. Der Ursprung der Meldung läßt sich nicht 
mehr klären, aufgrund der vielen anderen bekannt gewordenen Fehler im 
Verzeichnis SCHILSKYS muß auch hier von einem Irrtum ausgegangen wer-
den. Saprinus semipunctatus ist für unsere Fauna zu streichen. 

Phyllodrepa elegans (KR.) - Nicht in der Rheinprovinz 
Unter dem Gattungsnamen Homalium GRAVENHORST erwähnt CORNELIUS 

(1884) die Art elegans mit den Kürzeln "i. G. n. h.", was nach seiner Termi-
nologie bedeutet: im Gaswasser, nicht häufig. Diese Angabe wird von 
ROETTGEN (1911), HOLZTON (1963) und KOCH (1968) übernommen. 

Carl CORNELIUS (1805-1885) sammelte in der Umgebung von Elberfeld. 
Seine Sammlung ging an das Naturhistorische Museum Elberfeld und wurde 
im Zweiten Weltkrieg zerstört (KoLBE, mdl. Mitt. 1995). Auch in anderen 
Sammlungen sind keine Belege erhalten. Nach LOHSE (1964) handelt es sich 
bei Phyllodrepa elegans, von der ihm nur das Typusexemplar aus Glatz 
vorlag, vermutlich nur um ein abweichende Form von Phyllodrepa linearis 
(ZETT .). Von der Schwesterart existieren bislang zwei ungepriifte Meldungen 
aus der Eifel (vgl. HOIUON 1963, Kocx 1968). Da CORNELIUS (1884) Phyl-
lodrepa linearis nicht aufführt, wird es sich bei seiner "elegans" eventuell 
um diese Art gehandelt haben. 

Tachinus flavolimbatus PAND. - Nicht in der Rheinprovinz 
"Tachinusflavolimbatus PAND. fand sich in einem fast fühlerlosen Stück von 
CORNELIUS mit dem roten Merkzettelchen Elberfelder Herkunft (i. L.-Sa.). 
Diese u.a. in Nordfrankreich nachgewiesene Art fehlt in SCHILSKYS Ver-
zeichnis und dürfte neu für Deutschland sein" schreibt RÜSCHKAMP (1932) 
und wird von KOCH (1968) unter Hinzufügung von "Wohl Fundortver-
wechselung oder verschleppt" zitiert. 

Der Beleg steckte noch heute unter Tachinus flavolimbatus in der Rhein-
landsammlung des Museum KOENIG. CORNELIUS Merkzettel hat seine rote 
Farbe mittlerweile eingebüßt. RÜSCHKAMP hatte dem Tier seinerzeit folgende 
Etiketten hinzugefügt: "Elberfeld/CoRNELIus", flavolimbatusIdet. F.R. 
PAND.", "rhein./Neufund" (gedruckt). Der Käfer gehört zu Tachinus margi-
nellus. Tachinus flavolimbatus ist also für unsere Käferfauna zu streichen. 
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für Deutschland aufgeführt werden. Im folgenden sollen kurz die Ergebnisse 
der Recherche zu einigen dieser Käferarten vorgestellt werden. Thomas 
WAGNER danke ich für die Suche nach Belegen in der Rheinland-Sammlung 
des Museum KOENIG in Bonn. 

Leistus montanus STEM. - Nicht in der Rheinprovinz 
Leistus montanus sei eine gute Art mit der ssp. rhaeticus HEER führt LOMPE 

(1989) bezüglich des Leistus spinibarbis ssp. rhaeticus bei FREUDE (1976) 
aus. Leistus montanus STEPH. und spinibarbis (F.) wurden bereits bei REIT-

TER (1908) aufgeführt, so daß rheinische Koleopterologen Stücke von spini-
barbis fehlbestimmten und als montanus publizierten. 

RoETTGEN (1911) meldet den Laufkäfer von der Blumslay bei Winningen 
an der Mosel, BOCKLET leg., 25.IV.1909, 1 Ex. (vgl. KLAPPETUCH 1945-48), 
KLAPPERICH (1945-48) ein Exemplar vom 20.VIII.36 aus Mayschoß an der 
Ahr: "Das Tier befand sich unter Steinen bezw. Schieferplatten in dem 
heißen Weinberggebiet. (Det. KLAPPERICH, vid. BÄNNINGER, 1939)." Dies 
wurde von HORION (1965b) zum Anlaß genommen, das Vorkommen dieser 
Art in Deutschland nicht mehr anzuzweifeln. 

Bei Leistus montanus handelt es sich allerdings um eine Art der Alpen 
und des Riesengebirges (FREuDE 1976), die auch von TRAUTNER & MÜL-

LER-MOTZFELD (1995) für Deutschland lediglich aus Baden-Württemberg 
(Alpennordrand, TRAUTNER mdl. 1995) aufgeführt wird. In der Landes-
sammlung des Museum KoENIG fanden sich keine Belege (WAGNER, mdl. 
Mitt. 1995), die oben aufgeführten rheinischen Fundorte und -umstände in 
Wärmetälern, lassen unzweifelhaft eine Verwechselung mit dem bei uns 
thermophilen Leistus spinibarbis erkennen. Leistus montanus ist damit für 
die Rheinprovinz zu streichen. 

Hydraena emarginata REY - Nicht in der Rheinprovinz 
HEBAUER (1989) erläutert, daß Hydraena emarginata bisher nur in den Pyre-
näen und Nordspanien aufgefunden worden sei und die bisherige Subspezies 
saga D'ORCH. als eigenständige Art zu betrachten sei, die in den Alpen und 
im Bayerischen Wald verbreitet und nicht selten ist. KOCH (1968) meldet für 
Hydraena emarginata mehrere Nachweise von VOIGT aus dem Rheinland, 
deren Belege sich im Museum KOENIG in Bonn und in der Sammlung 
D'ORCHYMONT (Type) befinden sollen. Eine Nachsuche von Thomas WAG-

NER im Museum KOENIG verlief allerdings negativ, so daß zum jetzigen 
Zeitpunkt Hydraena emarginata sicher für unsere Fauna zu streichen ist und 
Hydraena saga nicht bestätigt werden kann. 

Folgende Befunde aus dem Bonner Raum seien hervorgehoben: 

1. Mordellistena bicoloripilosa, die in großer Anzahl aus Artemisia vulgaris 
gezogen wurde, ist erst seit 1994 aus der Rheinprovinz bekannt (vgl. KÖH-

LER 1995). Das bisherige Fehlen von Nachweisen dieser offenbar in West-
deutschland nicht seltenen Art (vgl. RENNER 1978), läßt sich weniger auf 
spezifische Schwierigkeiten beim Erbeuten der Imagines, als vielmehr auf 
Verwechslung mit Mordellistena weisei zurückführen. Die Unterscheidung 
beider Arten ist anhand der Männchen relativ einfach (Färbung des Vorder-
kopfes, Genitalien). Die Weibchen sind dagegen nur schwer zuzuordnen 
(geringe Unterschiede in diesen Merkmalen). 

2. Mordellistena bicoloripilosa wurde erstmals auch aus Tanacetum vulgare 
gezogen, allerdings in sehr viel geringerer Dichte. 

3. Die für Artemisia vulgaris angegebene Mordellistena weisei ist zumindest 
im Bonner Raum geringer vertreten als zumeist angenommen. Aus Artemisia 
vulgaris schlüpfte Mordellistena bicolortpilosa über sieben mal häufiger als 
Mordellistena weiseL 

4. Die in ERMISCH (1969) als häufig angegebene, auch im Rheinland zu den 
häufigeren Arten Ahlende (vgl. KOCH 1993) und von KLAUSNITZER (1967) 
bei Dresden aus Artemisia vulgaris gezogene Mordellistena pseudonana 
ERM. konnte für dieselbe Pflanze im Bonner Raum nicht nachgewiesen 
werden. Dagegen war die bislang erst einmal aus dem Rheinland gemeldete 
(KÖHLER 1990) Mordellistena acuticollis - aus derselben Untergattung - stark 
vertreten. 

5. Auch Mordellistena acuticollis wurde erstmals aus Tanacetum vulgare 
gezogen. ERMISCH (1969) und KOCH (1992) geben als Wirtspfianze Cirsium 
arvense (Ackerkratzdistel) an. 

6. Mit nur je einem Exemplar schlüpften die im Rheinland häufigste Gat-
tungsvertreterin Mordellistena pumila und die Scraptiide Anaspis fi-ontalis 
(letztere vermutlich phytosaprophag) aus Stengeln von Tanacetum vulgare. 

Durch den Einsatz von Stengeleklektoren waren auch Aussagen zur Schlupf-
dynamik der Mordellistena-Arten möglich. Diese überwintern als Larven in 
den Stengeln und verpuppen sich im Frühjahr (KLAUSNITZER 1967). Die 
Schlupfzeit der im Bonner Raum erzogenen Arten erstreckte sich von An- 
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fang Juni bis Anfang September, wobei der Höhepunkt Ende Juni/Anfang 
Juli lag. Abbildung 3 zeigt die Schlupfdichte von Mordellistena spp. und 
Schizoprymnus sp. aus im Frühjahr 1992 gesammelten Stengeln von Artemi-
sia vulgaris. Zwischen verschiedenen Mordellistena-Arten wurde bisher noch 
nicht differenziert. 
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Abb. 3: Schlupfverlauf von Mordellistena spp. und deren Solitärparasitoid Schizo-

prymnus sp. aus von Stengeln von Artemisia vulgaris, gesammelt an verschiede-
nen Standorten im Bonner Großraum im Frühjahr 1992. 

Die Befunde aus dem Bonner Raum zeigen, daß der Einsatz von Stengel-
eklektoren oder entsprechenden Methoden zum Nachweis von Mordellidae 
geeignet ist. Darüber hinaus sind Aussagen zum Wirtspflanzenspektrum, zur 
räumlichen Einnischung, Schlupfdichte und -dynamik sowie zum Parasito-
idenkreis möglich. Nachahmung wird daher empfohlen! Aus Pflanzensten-
geln gezogenes Material sichte ich gerne. Allerdings muß eingeräumt wer-
den, daß Artemisia vulgaris offensichtlich besonders reich an Mordellidae ist. 
Stichprobenartige Überprüfungen anderer Stauden (z.B. Echinops exaltata, 
Leucanthemum vulgare und Cirsium arvense) ergaben sehr viel geringere 
Dichten. 

Neufund für Mitteleuropa bedeuten! ... In unserer Museums-Kollektion 
befindet sich nur eine spärliche Anzahl aus Italien, Algerien und Menorca. 
BOROWIEC & ANTON (1993) geben Korsika, Italien (mit Sizilien), S-Portu-
gal, die Balearen und Algerien an. ... Die Larve entwickelt sich in verschie-
denen Vicia-Spezies." Da das südliche Mittelrheintal zu den wärmsten Re-
gionen Deutschlands und bekanntesten Fundplätzen mediterraner Käferarten 
zählt, kann davon ausgegangen werden, daß hier keine Verschleppung, son-
dem ein autochthones Vorkommen für Bruchus griseomaculatus vorliegt. 

Acalles aubei BOH. - Neu für die Rheinprovinz 
Franzosenkopf bei Homburg, MOSBACHER, 17.IX.85, 1 Ex. (t. KÖHLER 
1995) in einer Borkenkäferfalle. Der xylophage Rüsselkäfer ist von Klein-
asien über den Kaukasus und montane Gebiete Südeuropas bis in das süd-
liche Mitteleuropa verbreitet (HoRioN 1951). KIPPENBERG (1983) nennt für 
Deutschland Vorkommen im Schwarzwald und der Rheinpfalz. Die letzte 
Angabe dürfte auf HORION (1951) zurückgehen, dem vermutlich wie in 
vielen anderen Fällen auch hier Belege von SCHAAFF aus Iggelbach im 
Pfälzer Wald gemeldet wurden. Auch aus Rheinhessen-Pfalz liegen weitere 
neue Nachweise vor, so meldet RHEINHEIMER (1994) die Art aus Bad Dürk-
heim und BÖHME (EDV-Mitt. 1995) von verschiedenen Fundorten aus der 
Umgebung von Wachenheim, Deidesheim und Neustadt. 

Acalles pan‚ulus BOH. im Rheinland - Nachträge 
In den letzten "Anmerkungen" (KOHLER 1995) wurden die Nachweise, des 
bis dahin in der rheinischen Faunistik (Kocii 1968 ff.) unerwähnten Acalles 
parvulus aufgeführt. Bei FRANZEN (1995) finden sich weitere Meldungen aus 
dem Moseltal, die hier nachgetragen werden sollen (alle Funddaten: FRAN-
ZEN, EDV-Mitt. 1995): 

Cochem, RENNER, 22.V.94, 3 Ex. an einem Waldrand oberhalb eines Weinberges - 
Klotten, WENzEL, VI.92, 17 Ex. in einem Schluchtwald und 22.V.94, 1 Ex., TEUNIS-
SEN, V.94, 1 Ex. - Fellerbachtal bei Klotten, WENZEL, 10.V1.93, 4 Ex. 

2. Neues Deutsches Käferverzeichnis 

Bei einem Datenbankabgleich zwischen der ersten Artenliste zum neuen 
deutschen Käferverzeichnis (vgl. KLAUSNITZER & KÖHLER 1994, KÖHLER 
1994) und dem bestehenden EDV-Katalog fielen 14 Käferarten auf, die in 
der rheinischen Faunistik (KocH 1968 ff.) zum Teil schon als fraglich aufge-
führt werden, die von LUCHT (1987) und LOHSE & LUCHT (1989 ff.) nicht 
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Hymenalia rufipes (F.) - Wiederfund für die Rheinprovinz 
Harsten bei Schloßböckelheim/Nahe, KÖHLER & FRITZ -KÖHLER, 7.VII.95, 
1 Ex. beim Lichtfang. Beim "Harsten" handelt es sich um einen Hügel mit 
beweideten Halbtrockenrasen, Ginsterheiden und Eichenniederwald abseits 
der Weinbergslagen an der Nahe. Die mediterrane Alleculide Hymenalia 

rufipes entwickelt sich wahrscheinlich in morschen Laubholzästen (vgl. 
KOCH 1989). Aus dem Rheinland werden bislang nur zwei Stücke aus Bad 
Kreuznach erwähnt, die sich in der heute zerstörten Sammlung Bruck befan-
den (ROETIGEN 1911). Die Tiere dürften in der Mitte des vorigen Jahrhun-
derts gesammelt worden sein. 

Corticeus longulus GYLL. - Neu für die Rheinprovinz 
Im dritten Nachtrag zur Käferfauna der Rheinprovinz (KocH 1990 ff.) blieb 
eine umfangreiche faunistisch-ökologische Arbeit aus dem Saarland leider 
unberücksichtigt. MOSBACHER (1987) berichtet über Käferbeifänge in Bor-
kenkäferfallen am Franzosenkopf bei Homburg, wo im Zeitraum zwischen 
dem 17.IV. und 29.X.1985 insgesamt mehr als 15.000 Individuen aus 542 
Arten gefangen wurden (ohne Scolytidae). Für den 26.V.85 wird ein Exem-
plar des Schwarzkäfers Corticeus longulus angegeben, dessen Beleg mir Herr 
MOSBACHER freundlicherweise auslieh und dessen Bestimmung ich bestäti-
gen kann. Nach Corticeus pini (Goch 1961, KOCH 1968) und Corticeus 
fraxini (Brüggen 1977, KOCH 1993) ist dies der dritte an Nadelhölzer gebun-
dene Gattungsvertreter für den nur ein Nachweis aus der Rheinprovinz vor-
liegt. Alle drei Arten, deren Hauptverbreitungsgebiete in Nordost- bezieh-
ungsweise in Südwesteuropa liegen (vgl. HORION 1951), dürften erst in die-
sem Jahrhundert im Gefolge der Nadelhölzer zugewandert sein. 

Bruchus griseomaculatus GYLL. - Neu für Mitteleuropa 
Mittelrheintal: Bacharach-Steeg, KÖHLER, 3.VI.95, 1 Ex. auf einem konven-
tionell bewirtschafteten Weinberg aus der Krautschicht gekeschert. Der Beleg 
wurde Hella WENDT, Museum für Naturkunde Berlin, zur Überprüfung 
vorgelegt. Sie führt hierzu aus (schriftl Mitt. 1995): "Mit der Determination 
des einen Bruchus liegen Sie durchaus richtig; es muß sich um die Art gri-

seomaculatus GYLLENHAL handeln. Man könnte das Tier eventuell für einen 
zu klein geratenen B. luteicornis halten, dagegen sprechen jedoch die ge-
samte gedrungene Körperform sowie der Bau der männlichen Geschlechts-
auszeichnung am Ende der Mitteltibien. Meines Wissens ist griseomaculatus 
ein Faunenelement der mediterranen Subregion, besonders ihres zentralen 
und westlichen Teils, sowie Nordamerikas. Ihr Exemplar würde also einen 
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